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Der Sozialen Marktwirtschaft ZU Gedächtnis?

Die Soziale Marktwirtschaft, deren Pa- schaftliche Lage, ber auch ınnen- und außen-
role das SOgeENANNTE deutsche Wirtschaftswun- politische Konstellationen 65 verlangen. An-

derseits äßt sich nıcht verkennen, daß dieder VO  - der Währungssanierung bis vyAURE Re-
7ess10n VO: 1966 sıch vollzog, liegt 1n ZEW1S- Einführung der Sozialen Marktwirtschaft als

„ordnungspolitische Entscheidung“ prokla-SCIN 1nnn als abgeschlossene Periode hıinter uns.

Ist D darum schon der Zeıt, einen Nach- miert wurde un für die angeblich verwirk-
te Soziale Marktwirtschaft immer wI1e-ruf auftf s1e schreiben? Der Gedanke drängt

sich auf, ber die Erfahrung Schmalenbachs der der Rang e1nes ordnungspolitischen Mo-
MT seiınem Büchlein „Der treıen Wirtschaft dells, 1Iso doch wohl eıner theoretisch gC-
ZU Gedächtnis“ mahnt ZUr Vorsicht; schlossenen Konzeption 1n Anspruch CNOM-
der VO: Schmalenbach ihr beobachteten InenNn worden 1St.
Wandlungen und Alterserscheinungen 1ST die Um ergründen, W as die Soziale Markt-
freie unternehmerische Wirtschaft auch heute wirtschaft se1in wollte und W as s1e wirklich
noch nıcht TLOL. 50 dürfte e sıch empfehlen, Wal, kann INan einmal das Schrifttum be-
hıer 1m Fall der Sozialen Marktwirtschaft fragen, ZU andernmal der tatsächlichen Ent-
vorsichtiger verfifahren und, ohne Öörmlich wicklung nachgehen. Was Blum ! ber die
einen Totenschein auszustellen, be1 eiınem letztere, insbesondere ber die FEinflußnahmen
besinnliıchen Rückblick bewenden lassen, der Besatzungsmächte und ber die manchmal
der nach einer Antwort auf die Frage sucht, ausdrücklich betonte, äufiger stillschweigend
w 12s denn dıese Parole „Soziale Marktwirt- gyeübte Rücksichtnahme aut deren Vorstellun-
schaft“ eigentlich besagte der meıinte. SCH, Wünsche und Interessen zusammengeLra-

Ihr Urheber, Protessor Alfred Müller-Ar- 4 hat, 1St selbst für den lesenswert, der die
Dınge 1n nächster Niähe miterlebt hat un!mack, 1St. bekannt;: ebenso kennt 119  - die In-

terpretatıon, die selbst dieser seiner Parole mehr der wenıger ıhnen beteiligt ZBCWC-
gegeben hat, insbesondere seinen Beitrag 1mM SC  — ISt. Selbstverständlich kann auch Blum

diıe etzten Endes 1m Hintergrund der 1n derHandwörterbuch der Sozialwissenschaften, den
selbst als authentische Interpretation be- Tiefe wirkenden und entscheidenden Kräfte,

die etzten und geheimsten Beweggründe derzeıichnet hat, dle INa  - sich halten solle;
iIN4dn kennt auch die VO ıhm spater C” Besatzungsmächte un der mMIt iıhnen ringen-

den deutschen Politiker nıcht mıt voller Si-NOMMECNEC Erganzung durch das „Leitbild
einer Gesellschaftspolitik“ (2 Phase der cherheıt erschließen; arüber sınd immer NUr

mehr oder minder fundierte MutmaßfungenSozialen Marktwirtschaft). Obwohl 1Iso die
Entwicklung der Vorstellungen Müller-Ar- möglıch und Blums manchmal spöttische,

manchmal ingrimmı1ge Diktion verräat; daßmacks dokumentarisch belegt 1St, lassen sich
SAanz scharfe Konturen ıcht zıiehen; 9908  - seıine Deutung VO Sympathıie und Antipathie

nıcht ımmer fre 1St. ber auch wenn INansollte das auch nıcht versuchen, enn han-
delt sıch weniger eın wirtschaftswissen- versucht seın sollte, arüber ärgerlich
chaftliches Theorem als eın wirts  AaIts- werden, kann doch auch dazu anregcCN,

politisches Programm, das als solches elastisch dıe Beleuchtung, in der INa  - selbst die Dınge
sein MU.  r um seınen Schwerpunkt bald mehr Reinhard Blum, Soziale Marktwirtschaft. Wırt-
nach dieser, bald mehr nach jener Seite VOCI- schaftspolitik zwischen Neoliberalismus und rdo-

liıberalısmus (Tübingen: Mobhr X‚ 318Jagern können, Je nachdem wIie die WIrt-
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sieht, einmal kritisch überprüfen, wobei schiedene Dınge. Vor allem den deutschen
INa  } vielleicht ntdeckt, daß auch die eigene Hausfrauen Sing weder Sozialis-
Sıcht ıcht ımmer Zanz objektiv ISt, Ww1e 11US noch Sozialisierung der Großunter-
1119  3 sıch selbst glauben machen möchte. TSt nehmen, sondern darum, nıcht mehr Schlange
recht für denjenigen, der die Dınge schon nıcht stehen mussen, auf Lebensmittelkarten,
mehr miterlebt hat, lohnt Ss1  y die SCc- Kleiderkarten USW. kümmerliche Zuteilungen
schichtlichen Abschnitte des Buches lesen, erhalten. Für die geplagten Hausfrauen
namentlich die Darstellung der Politik der Wr jeder Schritt 1ın der Richtung auf Markt-
Besatzungsmächte und der Auseinanderset- wirtschaft, jeder Fortschritt der Marktwirt-
ZUNg mit iıhr chaft eıne Erlösung. Eın geschickt aufgemach-

ber lum will Ja VOT allem d1e Ideen- ter Briet des Bundeswirtschaftsministers AR

die Hausfrauen, worın sıch ıhnen als dieder Problemgeschichte der Sozialen Markt-
wirtschaft darstellen, m. a. W. das, W as ıch „Hausfrau der Bundesrepublik vorstellte
einmal csehr Müller-Armacks Verdruß und S1e seines Verständnisses für re Nöte

respektlos die „theoretische Begleit- versicherte, War die wirksamste Wahlwer-
musik“ geNaNNT habe Gegen die Blumsche bung, die sıch damals denken ließ; welche

Hausfrau konnte schon der Parteı ıhreDarstellung habe iıch ernstie Bedenken und
Einwendungen; bereits der Ansatz erscheint Stimme 5 die eine hausfrauen-
mM1r anfechtbar. lum sucht nach einer Er- freundliche Politik versprach? Je deutlicher
klärung dafür, w1e bei der 1n der deutschen das Versagen der Zwangswirtschaft geworden
Bevölkerung weit verbreiteten Neigung ZU und zuletzt ihrem völligen Zusammen-
„Sozialısmus als künftiger Ordnung“ eiıne 1 bruch geführt hatte, mehr wandte die

allgemeine Stimmung sıch VO  3 ıhr ab un!:Grund liıberale Wirtschaftsordnung 'sıch durch-
sertzen konnte. Gewiß WTr 1n weiıten reisen marktwirtschaftlichen Vorstellungen Z  ’ NUr

die Sachverständigen und Träger politischerder Glaube den „Kapitalismus“, dessen
nationalsozialistische Varıante INnan 1n jußerst Verantwortung rangen noch mit der Frage,

ob der inWIieWweIlt die Bewirtschaftung lebens-unguter Erinnerung hatte, zusammengebro-
chen; auch stellte INa  - sich VOT, der Wieder- notwendiger Dinge sich entbehren lasse die
aufbau oder Neuautbau der Wirtschaft werde Bewirtschaftung des Wohnraums erwıes sich

starker staatlicher Beteiligung VOTr sıch noch lange als unentbehrlich). Nicht „S50-
z1alismus als ünftige Ordnung“ INg das Rın-gehen mussen die sıch Ja bei der Schaffung

ausrel  enaden Wohnungsraums 1n der Tat SCNM, sondern das Mal der bereits eNTt-

behrlichen un der noch aufrechtzuerhalten-als unentbehrlich erwıesen hat) Weitgehend
estand auch Übereinstimmung, die yroßen den Bewirtschaftungsmafßßnahmen. S50 mu{
Unternehmen, deren Leiter durch ıhr Zusam- INnan nach meiner Erinnerung die Ausgangs-
menspiel MI1t dem Nationalsozialismus kom- lage sehen.

Blum sieht vier Strömungen der Rich-promıittiert un VO:  - den Besatzungsmächten
hinter lo un! Riegel ebracht worden tungen miteinander die Seele des deut-
N, müßten wohl 1n Gemeineigentum schen Volkes ringen: liberaler der christlicher
überführt werden, se1 65 1n Eıgentum der Soztialısmus, Ordoliberalismus, chlichter Neo-
Arbeitnehmer, die diese Werke 2U5 Schutt lıberalısmus un die „Soziale Marktwirt-
und sche wieder aufgebaut hatten, se1l 1n chaft“
das E1gentum der SÖffentlichen Hand 50 be- Was Belegen für liberalen Sozialismus
saß WAar der Gedanke, dıe kriegswirtschaft- anführt, mMan heute „aufgeklärte
lich bedeutsamen Großunternehmen SOZ12- Marktwirtschaft“. Für christliıchen Sozialis-
lisieren, breite Anhängerschaft er INUus ann Vvon der Gablentz und

Tiburtius antühren. Auftf katholischer Seıitedes Gleichklangs der Worte SIN Sozialisie-
rung der Großunternehmen und „Sozialismus hat INa  - damals ÜAhnlich w1ıe schon einmal

nach dem ersten Weltkrieg überlegt, ob manals künftige Ordnung“ doch we1l sehr VOI-
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die christliche (katholische) Soziallehre nıcht remn viel ausgepragte Persönlichkeiten,
1n „cChristlichen Sozialismus“ umbenennen als dafß INa  3 S1ie auf iıne Einheits- oder Mo-
solle; eine so. Umbenennung hätte ber delldoktrin hätte festlegen können. Jenes
NUuUr irreführen können, und wurde der Ge- ar umrissene ordoli;berale Ordnungsbild
danke sehr bald fallengelassen. Auch W Aas Blum VO'  - Gesellscha f} und Wiırtschaft, das Blum
1im Zusammenhang mit der Wiıederbegrün- sucht und VO'  } dem meint, ia  - brauche
dung einer den Namen „Zentrum“ tührenden c5 NUur anzuschauen, einwandtreiı
politıschen Parte1 ber „christliıchen Soz1ialıs- nachzeichnen können, xibt nıcht; auch
mMus berichtet, triıfft ıcht Eınem weIit den Ordoliberalen gab 65 Meinungs-
verbreiteten, anscheinend unausrottbaren Irr- verschiedenheiten. Manche Wıdersprüche 1mM
tum erliegend, hängt Blum der katholischen S5System, dıe Blum wahrzunehmen laubt,
Soziallehre den Ständestaat glaubt, dürften ZUuU eıl darin, rAx8 andern Teıl auch
hinter der „berufsständischen Ordnung“ VO1I - ın einem Meınungswandel der einzelnen utO-
berge sich eine „Alternative ZUT Marktautoma- TeN selbst ıhre Erklärung finden Der Versuch,

einen modelltheoretischen Ordoliberalismustiık“(1 5, Anm 33),und wexßO: berichten
VO  -} angeblichen, „der katholischen Soziallehre konstruileren un verschiedene Männer W1e
entgegenkommenden Bestrebungen, die Wırt- die „Freiburger“, Alexander Rüstow un Wil-
chaft als ‚vierte Gewalr‘ etablieren“ (27415 neim Ööpke daran MESSCH, konnte 1Ur

Anm.67). Was Blum sıch „christlıchem SO- dem grotesken Ergebnis tühren, 1mM Ordo-
zialismus“vorstellt, entbehrtjederrealenGrund- liberalismus ine complexi0 Opposıtorum
lage y  .  eınWunder, daß keine Belege dafür bei- sehen: dem Sozial- und Wirtschaftsprozeß
bringen ann. Es gab damals und g1bt heute gegenüber Strenge Beschränkung des Staates

auf Setzung des Datenkranzes, dafür bereinen „religiösen Sozialismus“, treitender „S50-
z1ialısmus aus religiöser Verantwortung“ SC- tast unbegrenzte Vollmacht für den Staat,
NT  9 die Mehrzahl dieser religiösen Soz12a- diesen Datenkranz nıcht wenıger adıkal
listen steht autf dem Boden eines Sozialismus zukrempeln, als der Marxısmus 1n seinem
VO' Typus des heutigen, marktwirtschaft- Machtbereich N £LUurt. Keın einziger dieser
en Prinzıpien 1n hohem Grad aufgeschlos- utoren hält olch dogmatische Strenge durch,

freiheitlich-demokratischen Sozialısmus. allerwenigsten Walter Eucken, der 1m Jahr
Kurz und gur die soz1ıalistische Strömung VOr seinem Tod für den Vorschlag, die da-
der Nachkriegszeit dachte nıcht kollektivi- mals noch bestehende Bewirtschaftung hoch-
stisch und War freiheitlichem und markt- wertiger Lebensmittel aufzuheben, 1Ur dıe
wirtschaftlichem Denken keineswegs verschlos- Bemerkung übrıg hatte: CM wenn s1e ‚W an-

SCIL. An der Gestaltung der der Parole zZ1g Miılliıonen Menschen Vor die Hunde gehen
der Sozialen Marktwirtschaft 1nNs Werk BC- lassen wollen Eucken konnte, wenn NOL
setzten Wirtschaftspolitik haben Repräsentan- CaL, ber seınen Schatten springen; seinen
ten dıeses Sozialısmus VO'  - Anfang mıtge- chülern gelang CS nıcht immer, ber den
wirkt. Schatten des Meısters springen.

ber auch Blums Versuch, Ordoliberalis- nstatt die Gedanken der Männer, die
INUuS und (schlichten) Neoliberalismus als heo- INa  - dem Ordoliberalismus zurechnet, 1in einen
LCINC der „Ismen“ einander WwWı1ıe auch der „Ismus“ PTrCeSSCH, sollte INan lieber fragen,
Sozialen Marktwirtschaft gegenüberzustellen, ihnen 1m Grunde Z1Ng. Was S1e
stößt be1 M1ır auf Bedenken. Schon die Ab- VOr dem schlichten Neolıberalismus OTraus-

des Personenkreises, WT qualifizier- haben, beı Blum jedoch, da seıne Untersuchung
ter Ordoliberaler und Wer chlichter Neoli:be- sıch auf die Wirtschaft beschränkt, nıcht ZUuU

raler ISt, und wıederum, dıe Grenze gCc- Tragen kommt, 1St ıhr Anknüpfen den
genüber dem Paläoliberalismus lıegt, ßr sich philosophischen ORDO-Gedanken: 1n der
ohne Willkür fixieren. Die Ordolibera- SanzcCcn Welt walrtet eine sinnvolle Gesamt-
en, die m1r 1m Leben begegnet sind, ‚_ ordnung; recht verstanden S1N. die Ordnun-
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SCn der Einzelbereiche, Iso auch des staatli- bildung greifen S1C nıcht ein! Seither ockt
chen, gesellschaftlichen und wiırtschaftlichen INan M1t dem Kriterium „marktkonform“ kei-
Bereichs, Ausgliederungen dieser Gesamtord- 1LCN Hund mehr hinter dem Often hervor.
NUung, stehen darum 1n innerem Zusammen- Selbstverständlich sınd alle Abgrenzungenhang, sınd „interdependent“., Eıne freiheit- und daher nıcht 1Ur diejenige zwischen Ordo-
ıche Ordnung 1 Staat und Gesellschaft ann lıberalismus und schlichtem Neoliberalismus
autf die Dauer iıcht bestehen mit WI1e auch zwıschen Neoliberalismus 1im
unfreier Ordnung der Wıiırtschaft und umsge- fassenden, den Ordoliberalismus einschließen-kehrt:;: die Ordnungen mussen einander Stut- den Sınn, un dem Paläoliberalismus bis
zen un: haben selbst dachten Männer einem gewissen rad willkürlich Sucht mMa  -}
w1e Walter Eucken un Alexander Rüstow für die letztere Abgrenzung eın eindeutigesihren etzten Halr 1M unıversalen ORDO Merkmal, waäare ıch bereit, Alexander Rü-

INan Mises und Hayek S$SLOW folgen, der auf den „subtheologi-
noch den Neolı:beralen Alexander Rüstow schen“ Glauben die „1nvısıble Hand“ ab-
sah 1n ihnen ausgesprochene Paläoliberale), tellt; der Paläoliberalismus hat diesen lau-
dann 1St schwer, den Neoliberalismus ben und 1St durch ih: vorbelastet; der Neo-
definieren: sein Abstand VO  } einem Ordo- lıberalismus, einschlie{ßlich Ordoliberalismus,
liberalismus, W1e Blum iıh zeichnet, wırd hat diesen Glauben nıcht und 1St daher mın-
dann allerdings 11UT deutlicher. Nach destens VO  —} dieser Vorbelastung frei.
lum 1St der Ordoliberalismus staatsgläubig Und W d 1St 19008  - die Soziale Marktwirt-
und staatsfromm; der Neoliberalismus da- schaft? Oftenbar 1St sS1e weder verwirklichter

ISt staatskritisch; glaubt WAar nıcht Ordoliberalismus noch verwirklichter-
mehr WwIıe der reinblütige Laisser-faire-Libe- ter Neoliberalismus;: Blum glaubt aber, s1e
ralismus, den Staat völlig autf dıe Nacht- stehe niäher als letzterem; die Niäiähe
wächterrolle beschränken können und 1m bestimmt nach dem Mafß der dem Staat
übrigen Sanz hne ıhn auszukommen; zuerkannten ordnenden Funktionen. Mır
braucht ıhn noch tür eıniges mehr, ber würde richtiger erscheinen, die Niäiähe der
oll doch möglıchst weni1g sSe1n. Einmütigkeit Ferne ZU ORDO-Gedanken ZU Ma{(stab
besteht den Neoliberalen er aum nehmen: 1Ur wen1g überspitzt könnte mMa  -}
mehr als da{fß, weıl der sıch selbst überlassene Sapcn: der Ordoliberalismus ISt ıne Philo-
Wettbewerb seıner Selbstaufhebung führt, sophie, die Soziale Marktwirtschaft 1St iıne
der Staat ıhn nl sıch selbst überlassen darf, wirtschaftspolitische Programmatik un liegtsondern ıhn dieser Selbstaufhebung hın- damıiıt auf der Ebene des chlichten Neol:be-
ern muß Eıne Zeitlang schien uch noch ralismus. Der Sozialen Marktwirtschaft der
arüber Einmütigkeit bestehen, daß eL- ersien Stufe Wr auch diıe Interdependenz der
wailge staatlıche Eingriffe 1n den Wiırtschafts- Ordnungen noch fremd oder jedenfalls noch
prozefß „marktkonform“ seın mussen. Diese ıcht reflex bewußt: erst für die zweıte Stute
Einmütigkeit erwiıes sıch ber als leerer Schein suchte Müller-Armack nach der gesellschafts-eder, der einen Eingrift vornehmen wollte, politischen Einbettung oder, den Röpke-bewies dessen Marktkonformität,bis W,.KXromp- schen Ausdruck gebrauchen, nach dem BC-hardt dem Spuk eın nde bereitete, ındem sellschaftlichen Wıderlager, dessen s1e ZUr Ab-

das Marktwidrigste, das geben kann, stutzung bedarf. Unter dieser Rücksicht WAar
nämlich physische Kontrollen (Verwendungs- die Stute bestimmt nıcht ordoliberal; die
gebote und -verbote, Bezugs- und Lieferauf- zweiıte Stute bewegt sich auf ordoliberales
lagen USW.) unwiıderlegbar als „marktkon- Denken
torm  « erwiıes: S1e SsSELZEN WAar dıe für die 50 wiırd INa urteilen, WCNnNn IMa  3 auf das
Marktwirtschaft wesentliche Sıgnal- und Len- abstellt, W 4as Müller-Armack als seine Kon-
kungsfunktion der Preise außer raft un! zeption der Sozialen Marktwirtschaft VOTBC-S1C durch Befehl, ber 1n dıe Preis- legt hat; anderes 1St das, W as der
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Paroie „Soziale Markfwirtschafl“ praktiziert wirtschaftlichen Erfolg entscheidend seın las-
worden 1St, M die Wirtschaftspolitik des sen für die ahl 7wischen dem westlichen un!:
Vereinigten Wirtschaftsgebiets bzw. der BR  — dem östlichen System. Dagegen lehnt sıch
VO Leitsätzegesetz 1945 bis Z Sturz der Blum als Okonom leidenschaftlich auf, ber
Regierung Erhard SOW1e das wirtschaftliche nıcht NUur als Okonom und das mit vol-

lem echt. Selbstverständlich 1St eın Un-Geschehen selbst 1m gleichen Zeitraum.
Wıe be1 Müller-Armack das Denken iıcht dıng, dıe Überlegenheit einer Weltanschauung

oder Lebensauffassung nach iıhrem größerenstillgestanden und seıin Weiterdenken iıh: da-
hın geführt hat, die 7zweıte Stute der Sozialen der geringeren wirtschaftlichen Erfolg be-

urteıilen. Sollte eine dem Menschen besser 5C-Marktwirtschaft proklamteren, hat die
recht werdende Wirtschaftsweise den Verzichtwirtschaftspolitische Praxıs (an der selbst

ein1ıge Jahre hiıindurch als Staatssekretär des auf ein AaANSONSTEN möglıches wirtschaftliches
Wachstum kosten, müfßÖte INa  - sıch 'OLZ-Bundeswirtschaftsministeriums mafßgeblich be-

teiligt war) 1n der gleichen Zeit sıch noch dem tür sS1e entscheiden und das Opfter
wirtschaftlichem Wachstum 1n Kauf nehmenviel mehr gewandelt. Wenn schon richterliche

Urteile keine bloßen Subsumtionen wirtschaften WIr doch nıcht des Wirtschaf-
abstrakte Rechtsnormen sind, erschöpft tens oder des wirtschaftlichen Wachstums,
Wirtschaftspolitik sıch noch viel weniıger 1n sondern immer und ausschließlich außer-
ubsumtıionen wirtschaftswissenschaft- wirtschaftlicher Ziele willen Dıiese außerwirt-

chaftlichen Ziele sınd VO'  3 zweierlei Art Meistiıche Theoreme; die Theorie operiert mMIi1t
hohen Abstraktionsgraden, die Wirtschafts- denkt INa  a} 1UTLE diejen1ıgen, die WIr mittelst

des Ertrags UHNSSerIret Wirtschaft erreichenpolitik hat N mIit den konkreten und komple-
XemMNn Realıtiäten tun Liegt dıe wirtschafts- estreben (Erhaltung des physischen, Erweite-

rung und Bereicherung des kulturellen Da-politische Praxıs, w ıe das heute be1i uns der
Fall 1St, 1n der Hand wirtschaftswissenschaft- se1ns); ıcht minder bedeutsam ber sind die-
lich hochgebildeter Beamter, annn tühren die jenıgen Zıele, dıe bereits 1im menschenwürdi1-
1n der Praxis sıch stellenden Probleme SCH Vollzug der Wirtschaft selbst verwirklicht
ständiıger Überprüfung, Bereicherung, Verte1i- werden. Unter dieser Rücksicht 1St die Frage,

LE WIr wirtschaften, die Gestaltung desNCIUNS, ber auch Berichtigung der Theorie.
Die Wirtschaftswissenschaft VO' 1966 (noch menschlichen Fınsatzes 1n der Wirtschaft, VOoO

größerem Gewicht als dl€ Frage, jevielmehr heute) 1St nıcht mehr diejenıge VO:  3

1949; das gilt auch VO  } der neoliberalen Ertrag bei dieser Wirtschaftsweise heraus-
Wirtschaftswissenschaft. Wenn arl chiller springt.
seine Wirtschaftspolitik als „aufgeklärte“ Zu der Frage, ob und inwiewel die 1n den
Marktwirtschaft der „naıven“ Marktwirtschaft Jahren VO  3 uns in der BRD be-
seiner Vorgänger gegenüberstellt, 1STt der triebene Wirtschaft und Wirtschaftspolitik
VO  3 ıhm herbeigeführte Umschwung gewiß wirklich der Parole der Sozialen Marktwirt-
csehr eutlich, ber der Abbau der Naivıtäit chaft entsprochen, Ww1e weIlt das deutsche
War jedenfalls bei der Exekutive bereits weIit- Wirtschaftswunder auch andere Länder ha-

ben re Wirtschaftswunder gehabt die Über-gehend vollzogen, 11ULr dıe polıtısche Füh-
rung mußfte noch nachzıehen. (Die Blumsche legenheit des Programms der Sozialen Markt-
Untersuchung endet zeitlich früher; s1ie führt wirtschaft über andere Wirtschaftsweisen eI-

kaum ber 1960 hinaus.) wıesen habe, gibt lum hein abschließendes
Urteil ab. eın Grundanlıegen nthebt ıhnUm der Studie Blums 1 Ganzen gerecht

werden, mu{(ß MNan iıhr tieferes Anliegen wWur-  . der Notwendigkeıt, dazu tellung nehmen
digen, das allerdings Eerst nde eut- Ja eine solche Stellungnahme erschiene fast
lich wiıird In den Jahren nach dem Welt- als eın Verrat seinem allerdings erSst BC
krieg cah 65 AaUusS der konnte mindestens nde des Buches eutlich werdenden ethischen

aussehen, als wolle INa  =) den größeren Grundanliegen. Oswald C Nell-Breuning SJ
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